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Ultima Ratio 
Ein Kirchenasyl-Fall in Neukölln 
als Live Graphic Novel

In deutscher Sprache
Heimathafen Neukölln, Berlin

Inszenierung: Nicole Oder
Idee: Lucia Jay von Seldeneck
Bühnenbild/Dramaturgie: Julia von Schacky
Kostüme: Anna Lechner

Von und mit Tanya Erartsin (Schauspiel), 
Bente Theuvsen (Live-Zeichnung), 
Britta Steffenhagen (Stimmen), 
Robe Colorspot 700 E AT und A.

Di. 15. und Mi. 16.11., jeweils 20:00 h
Spieldauer: 1:15 h
Eintrittspreise: 19 € (Ermäßigt 14 €)

Die Berliner Truppe um die Regisseurin Nicole Oder 
zeigt einen Theaterabend, wie man ihn selten sieht: 
Das Fundament schrieb die harte, bundesdeutsche 
Realität, die interdisziplinäre Umsetzung hingegen 
ist Poesie pur und verblüffende Momente garan-
tiert…

Zur Faktenbasis von „Ultima Ratio“: Die Abschie-
bung von Aliyah und ihrem Mann Rooble wird am 
04. März 2014 angeordnet, die dagegen einge-
reichte Klage am 02. April 2014 abgewiesen. Der 
Rechtsanwalt hält alle juristischen Möglichkeiten 
für erschöpft, um die Abschiebung nach Italien 
zu verhindern. Die Flugtickets sind für den 05. 
Mai 2014 gebucht. Doch Aliyah ist am Ende ihrer 
Kräfte: Die Flucht aus Somalia. Durch die Sahara. 
Lampedusa. Obdachlos und vollkommen schutzlos 
war sie auf den Straßen Catanias Gewalt und Miss-
handlung ausgesetzt. Das kann sie nicht noch 
einmal ertragen.

„Wir haben uns entschieden und nehmen [die Flücht-
linge] am Donnerstag auf.“ (Rundmail der Kirchen-
gemeinde St. Christophorus am 30. April 2014)

Die Gemeinde stellt sich mit dem Kirchenasyl gegen 
die Anordnung der Behörden, gegen die pauschale 
Abfertigung von Flüchtlingsschicksalen, gegen 
die Missstände der europäischen Asylpolitik - und 
kämpft dafür, dass die Geschichte von Aliyah ange-
hört wird.

Das Kirchenasyl von Aliyah und Rooble, deren 
Namen von den Künstlern zu ihrem Schutz geändert 
wurde, fand in unmittelbarer Nähe des Heimat-
hafen am Reuterplatz statt. Der Staat musste sein 
Urteil inzwischen revidieren - und ihr Asylgesuch in 
Deutschland anhören. Aber das Ehepaar ist nur ein 
Fall von tausend anderen - Es sind Menschen, die 
vor Verfolgung und Krieg aus ihren Heimatländern 
fl iehen müssen und bei uns Schutz suchen.

hatte, wurde er meistens als Gegensatz zur Barbarei verwendet. Der zivilisierte Mensch hatte den primitiven Menschen hinter 
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„Denken bringt auf blöde Gedanken“: In „Ein 
Kind unserer Zeit“ (1938 posthum veröffentlicht) 
schildert Ödön von Horváth, im Angesicht des 
Nationalsozialismus, aus der Ich-Perspektive in 
einem scheinbar einfachen Stil den Lebensweg 
eines jungen Mannes, der sich entschließt der 
Armee beizutreten. Einerseits um dem Elend zu 
entkommen und um andererseits, unter Führung 
seiner Nation, eine neue Weltordnung zu etablieren, 
die er für die gerechtere hält. Die fl üchtige Begeg-
nung mit einer jungen Frau an einer Geisterbahn 
verändert sein Schicksal. Nach einer Verwundung 
in einem Gefecht wird er entlassen und er muss 
zurück in sein altes Leben. Er will die junge Frau 
wiederfi nden und bei der Suche versteht er mehr 
und mehr, dass seine Vision einer besseren Welt auf 
Ungerechtigkeit und Grausamkeit aufgebaut ist…

„Das ist alles gar nicht weit weg. Horváths Reihe 
kurzer Tableaus mit Ironie und Sinn fürs Burleske 
montiert Bellorini mit Rhythmus, Lebendigkeit 
und Muskalität. Was denken Sie über die Kinder 
UNSERER Zeit?“ 

(Le Canard enchaîne, 14.1.2015)

„Die Bilder, die in der Inszenierung in ihrer klaren 
Ästhetik und gestaffelten Schönheit geschaffen 
werden, sind ergreifend und grausam, poetisch und 
deliriend, witzig und tief bewegend.“ 

(La Terasse, 23.11.2015)

Vier Schauspieler, Märchenerzähler, Musiker, 
Klang- und Bildtüftler teilen sich den inneren 
Monolog eines Sohnes seiner (unserer?) Zeit. Die 
gemeinsame Erzählung wird kreiert von vier Charak-
teren, von der Musik und von der Fantasie der 
Zuschauer. Die musikalischen Stimmen des kleinen 
Orchesters verfeinern die Erzählung. Sie geben ihr 
neue, intime Farben, die die Vorstellungskraft der 
Betrachter anregen und Bilder abseits der Bühne 
erschaffen.

Gesellschaften, die alles andere denn als zivilisiert gelten können. Immer hat es dort Frauen gegeben, die das Essen zubereitet, 
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„Wie geht man mit echtem Leben um, das von 
Gewalt und Demütigungen gezeichnet ist? Und 
wie will man verhindern, dass eine Nacherzäh-
lung auf der Bühne weder sensationsheischend 
noch verklärend wirkt…? Mit klug eingesetzten 
ästhetischen Mitteln wird von Aliyah und Rooble 
berichtet, einem Ehepaar aus Somalia, das in 
Italien unter Schlägen das erste, noch ungebo-
rene Kind verliert, in Dänemark bei einem Schock 
das zweite und aus den kühlen Mechanismen der 
deutschen Abschiebungsbürokratie nur durch 
das beherzte Eingreifen der Kirchengemeine in 
Berlin-Neukölln gerettet wird. Erst führt der echte 
Rooble in die Geschichte ein. Dann übernimmt 

die Performerin Tanya Erartsin und erzählt aus 
der Perspektive der Frau weiter… 

Herz und Sinne werden anmutig angerührt durch 
Projektionsbilder, die die famose Zeichnerin 
Bente Theuvsen live am Polylux anfertigt. Oft 
verschmelzen gemalte Szenerie und Bühnenak-
tion miteinander… Durch die Verwandlung in eine 
Graphic Novel wird die Geschichte von Aliyah und 
Rooble leichter erträglich, ohne jedoch süßlich 
zu werden. Ein guter Abend zu einem Thema, das 
uns alle immer mehr beschäftigen wird.“ 

(Tom Mustroph, Der Tagesspiegel/Berlin)
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Ein Kind unserer Zeit 
(Un fi ls de notre temps)
nach Ödön von Horváth 

In französischer Sprache mit deutschen Übertiteln
Théâtre Gérard Philipe, Paris Saint-Denis

Inszenierung: Jean Bellorini
Adaption und Musik: Das Ensemble

Darsteller: Clément Durand (Schauspiel/Piano),
Matthieu Tune (Schauspiel/Trompete), 
Gérôme Ferchaud (Schauspiel/Gitarre), 
Antoine Raffalli (Schauspiel/Violine)

Sa. 26.11., und So. 27.11., jeweils 20:00 h
Spieldauer: 1:45 h
Eintrittspreise: 19 € (Ermäßigt 14 €)
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